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Abstract: Die deutsche Industrie befindet sich an einem kritischen Punkt. Während die Nach-

haltigkeitsanforderungen durch die zunehmende Regulierung steigen, bietet die Digitalisie-

rung die Chance, Produktionsprozesse zur optimieren und Ressourcen zu sparen. Damit ein-

her gehen zusätzliche bürokratische Hürden, wie auch zuletzt das Lieferkettensorgfalts-

pflichtengesetz zum Jahreswechsel gezeigt hat. Um im Wettbewerb bestehen zu können und 

langfristig erfolgreich zu sein, ist es wichtig, digitale Ökosysteme zur effizienten Verarbeitung 

der entsprechenden Daten zu entwickeln, die sowohl ökologisch als auch ökonomisch tragfä-

hig sind. Dies erfordert jedoch ein Umdenken innerhalb der Branche und die Verknüpfung 

von technologischen Fortschritten mit nachhaltigem Handeln. Dieser Artikel zeigt die bereits 

erzielten Fortschritte und ein mögliches weiteres Vorgehen auf. 

Die Vliesstoffindustrie im Wandel 

Der Blick auf den Status Quo zeigt zunächst zahlreiche Problemherde: Der hohe Komplexi-

tätsgrad der Produktionsprozesse, die hohen Qualitätsanforderungen in vielen technischen, 

systemrelevanten Anwendungen, der zunehmende regulatorische Druck und der allgegenwär-

tige Fachkräftemangel treffen auf die ohnehin preis- bzw. kostensensible Vliesstoffbranche. 

Zur Komplexität tragen die große Vielfalt an Rohstoffen, Einflussparametern, Produktionsan-

lagen und Anwendungen bei. Die zunehmende Regulierung erhöht zusätzlich den Druck, wie 

z. B. das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz durch die zunehmende Verantwortung für die 

gesamte Lieferkette zeigt. Die Textilindustrie wird in der europäischen Variante als Risikobran-

che eingestuft und daher besonders beachtet. In den kommenden Jahren wird durch die EU-

Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichtserstattung für viele Unternehmen ebenfalls ein erhebli-

cher zusätzlicher Aufwand entstehen. Diese zusätzlichen Regularien müssen durch immer 

weniger Fachkräfte erfüllt werden: bis 2060 werden in Deutschland 10-16 Millionen Arbeits-

kräfte fehlen [FSW21], die europäische Textilindustrie wird schon in der nächsten Dekade 

500.000 Arbeitskräfte aufgrund des demografischen Wandels verlieren [Wal22]. Die zuneh-

menden Herausforderungen sind nur durch eine steigende Automatisierung zu beherrschen, 

die Grundlage dafür bildet die Digitalisierung der Industrie. 

Die vierte industrielle Revolution geht mit großen Versprechen einher, z. B.: Einsparung von 

Kosten, Steigerung von Umsätzen und Steigerung des Automatisierungsgrades [LBO18]. Je-

doch verharren viele Unternehmen noch in den ersten Stufen der Industrie 4.0 und sind weit 

von den Versprechen entfernt. Das gilt auch für die Textilindustrie, die allerding als ein Vorrei-

ter für Innovationen in diesem Bereich gilt. Die Hauptprobleme liegen im hohen Implementie-

rungsaufwand, der zu Teilen durch fehlende Standards, hohe Kosten, fehlendes Know-how 

(insbesondere in KMU), einer mangelnden Infrastruktur und einer fehlenden Datengrundlage 

begründet ist [BDG+22]. Da die hohen Kosten häufig mit einem nur schwer zu quantifizieren-

dem Nutzen einhergehen, werden Projekte im Bereich Industrie 4.0 häufig ausgebremst 

[VSH+22]. Bei einer fehlenden oder mangelhaften Datengrundlage können selbst die besten 

Algorithmen im Bereich der Künstlichen Intelligenz keine guten Ergebnisse liefern [RMB+21]. 

Der Hauptfokus sollte also im Aufbau dieser Datengrundlage mit kosteneffizienten Mitteln lie-

gen. Wichtig zu beachten ist: Digitalisierung, KI oder Machine Learning sollten nicht dem 

Selbstzweck dienen, sondern stets nur Werkzeuge zum Erreichen von konkreten Zielen sein. 

Häufig sind einfache und pragmatische Lösungen ausreichend. 



Neben den rein ökonomischen Zielen haben Digitalisierungslösungen und darauf aufbauende 

Anwendungen ein großes Potenzial, auch soziale und ökologische Nachhaltigkeitsziele zu er-

reichen, z. B. durch Effizienzgewinne [BDF+22]. Eine Bewertung der Nachhaltigkeitsleistung 

eines Unternehmens oder der Produktion ist ohne Daten schlicht nicht möglich, sodass die 

digitale und die nachhaltige Transformation Hand in Hand gehen müssen [Bun20]. Neben dem 

digitalen Zwilling der Produktion kann zukünftig auch der nachhaltige Zwilling der Produktion 

aufgebaut werden. Die automatisierte Verfügbarkeit der Daten wird bei einer Anpassung an 

bestehende Regularien erheblich zum Bürokratieabbau beitragen können, z. B. bei der Nach-

haltigkeitsberichtserstattung. 

Plattformmodelle als skalierbare Lösung 

Eine skalierbare und interoperable Lösungsmöglichkeit bieten Kooperationen in digitalen Öko-

systemen [KW22]. Der nahtlose Austausch von Informationen (sowohl unternehmensintern als 

auch -extern) ist die Voraussetzung für die informationsbasierte Entscheidungsfindung in ei-

nem Unternehmen [VSW+18]. Wenn Daten in einheitlicher Form vorliegen, muss die Kompa-

tibilität nicht erst aufwändig im Anschluss herbeigeführt werden. Diese Vereinheitlichung kann 

durch digitale Plattformen sichergestellt werden werden, denen z. B. standardisierte Datenmo-

delle zugrunde liegen. In Community-basierten Ökosystemen können zunächst gemeinsame 

Grundlagen der Zusammenarbeit in Form von Standards erarbeitet werden. Als simples Bei-

spiel ist hier die einheitliche Namensgebung von Variablen in Vliesstoffanlagen zu nennen. In 

plattformbasierten Ökosystemen werden unternehmensübergreifende technische Entwicklun-

gen und digitale Services entwickelt. Wie das Zusammenspiel in der Vliesstoffindustrie ausse-

hen könnte, ist in Abbildung 1 dargestellt. [Bun21] 

Die Plattform bündelt die jeweils notwendigen Aktivitäten für die Lösungsmöglichkeiten in di-

gitalen Ökosystemen. Wichtig zu erwähnen ist, dass die Teilnehmer des Ökosystems auch 

jeweils mehrere Rollen einnehmen können. Beispielhaft können die Vliesstoffmaschinenbauer 

gleichzeitig zum Betreiber der Plattform werden. Außerdem ist es nicht erforderlich, dass die 

Daten der Vliesstoffproduzenten in eine externe Softwarelösung geladen werden müssen: eine 

interne Datenspeicherung on-premise ist jederzeit möglich. Ein beispielhafter Aufbau einer 

Plattform für die Vliesstoffindustrie ist in Abbildung 1 dargestellt. Die Vliesstoffhersteller profi-

tieren als Geräte-Nutzer von digitalen Services, wie z. B. Predictive Maintenance, die vom 

Maschinenbau als Geräte-Hersteller zur Verfügung gestellt werden. Service-Anbieter, wie z. B. 

Entwicklung von Applikationen mit Künstlicher Intelligenz, können ebenfalls externe Services 

auf der Plattform anbieten. Die drei Ebenen werden zentral durch einen Orchestrator zusam-

mengeführt. Ein Akteur kann jeweils mehrere Rollen einnehmen. So kann ein Vliesstoffma-

schinenbauer oder ein Zusammenschluss von Maschinenbauern ebenfalls zum Orchestrator 

der Plattform werden. Dem Maschinenbau wird es möglich zusätzliche Services anzubieten 

und damit insgesamt die Qualität seiner Produkte zu erhöhen. Der Einsatz und Service seiner 

Maschinen wird optimiert, Kunden gebunden und das Angebotsportfolio erweitert. Dem 

Vliesstoffproduzenten wird es möglich, Daten effizient und herstellerübergreifend auszuwerten 

und auf zahlreiche Service-Dienstleistungen gleichzeitig zuzugreifen. [Bun21] 



 

Abbildung 1: Beispielhafter Aufbau einer Plattformlösung für die Vliesstoffindustrie [nach 

Bun21] 

Die Anwendungsfälle in der Vliesstoffindustrie reichen von der einfachen Visualisierung von 

Daten bis zur automatisierten Auswertung und Steuerung von Produktionsanlagen. Die Platt-

formlösung vereinheitlicht die Anwendungsfälle und verhindert die Schaffung von teuren Insel-

lösungen. Der hohe Aufwand der Integration von Daten wird deutlich reduziert und die Ska-

lierbarkeit von Lösungen wird möglich. 

Fundamente für die Zusammenarbeit 

Die Ausführungen zeigen auch: für den Aufbau eines einheitlichen digitalen Systems für die 

Vliesstoffindustrie ist eine Zusammenarbeit verschiedener Akteure erforderlich. Fragen die ge-

meinschaftlich beantwortet werden müssen sind z. B. folgende: 

• Welche Daten müssen für eine datenbasierte Modellierung von Vliesstoffverfahren er-

hoben werden? 

• Welche Datenquellen sind erforderlich? 

• Wie muss eine einheitliche Datenerhebung (z. B. einheitliche Bezeichnung von Vari-

ablen oder Qualitätsgrößen) aussehen? 

Nur durch die gemeinschaftliche Beantwortung solcher Fragen sind die technischen Heraus-

forderungen einer solchen Plattform zu beherrschen, die durch das breite Spektrum unter-

schiedlicher Maschinen und Strukturen bestehen. Auch rechtliche Fragen und Fragen des Da-

tenschutzes sind in der Anfangsphase zu klären. Beim Aufbau der Strukturen können neutrale 

Forschungsinstitutionen wie das Institut für Textiltechnik der RWTH Aachen oder das in Düren 

geplante Digital Nonwoven Innovation Center (D-NIC) in öffentlich geförderten Forschungs-

projekten unterstützen. 

Vorteile für die gesamte Branche 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Vliesstoffbranche vor zahlreichen Herausforderun-

gen steht. Der hohe Komplexitätsgrad der Produktionsprozesse, die hohen Qualitätsanforde-

rungen, der regulatorische Druck und der Fachkräftemangel erfordern eine steigende Automa-



tisierung von Entscheidungen, die auf der Digitalisierung der Industrie basiert. Viele Unterneh-

men sind jedoch noch weit von den Versprechen der vierten industriellen Revolution entfernt. 

Um diese Herausforderungen zu bewältigen und Potenziale zu heben, sollten Unternehmen 

eine kosteneffiziente Datengrundlage aufbauen, die die Basis für die Implementierung von In-

dustrie 4.0 darstellt. Digitale Kooperationen in Ökosystemen können eine skalierbare und in-

teroperable Lösungsmöglichkeit bieten. Die Digitalisierung und die nachhaltige Transformation 

müssen Hand in Hand gehen, um ökonomische, soziale und ökologische Nachhaltigkeitsziele 

zu erreichen. Wenn Unternehmen diese Herausforderungen erfolgreich meistern, können sie 

von den Vorteilen der Digitalisierung profitieren und ihre Wettbewerbsfähigkeit steigern. Diese 

Vorteile beziehen sich nicht nur auf einzelne Akteure, sondern gelten für die gesamte Branche. 

Dafür ist ein gemeinsames Handeln und Auftreten (z. B. gegenüber Förderträgern oder der 

Politik) erforderlich. Auch die Zusammenarbeit mit weiteren Branchen wie der Papierindustrie 

ist denkbar, um entwickelte Lösungen besser skalieren zu können und damit kosteneffizienter 

zu gestalten. 
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